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oO VORBEMERKUNG

Das Ortsbild einer Stadt kann durch Instandsetzungs- und Modernisierungsmaßnah-

men, Um-, Neu- oder Anbau sowohlzerstört, als auch erhalten oder verbessert wer-

den.

Um den gestalterischen Charakter einer Stadt zu entwickeln ist es notwendig, sich

mit den bestehenden Strukturen, Gebäuden und Details zu beschäftigen.

In Sobernheim ist die Struktur der historisch gewachsenen Altstadt einschließlich des

Verlaufs der Stadtmauer noch deutlich ablesbar. Der Straßenverlauf ist noch

weitgehend, von einigen Durchbrüchen ehemaliger Sackgassen zu dem den Stadtkern

umgebenden Straßenzug abgesehen, erhalten. Trotz der vorhandenen und

überwiegend alten Bausubstanz herrscht in Teilbereichen eine eher heterogene

Struktur vor. Die Heterogenität wird jedoch in erster Linie durch nachträgliche

Modernisierung und Veränderungen an alten Gebäuden bedingt. Es ist daher

erforderlich Zielvorstellungen zu formulieren, die der Stadt und dem einzelnen Bürger

Anhaltspunkte geben, um das Stadtbild langfristig zu verbessern und zu

. attraktivieren. Die Eigenart der verschiedenen innerstädtischen Bereiche muß im

Bezug auf die Gesamitstruktur erhalten bleiben.

Für den Stadtplaner stellt sich die Aufgabe, die Struktur zu beachten und gleichzeitig

an die geänderten Bedürfnisse der Bewohner anzupassen. Entscheidend ist hierbei

auch die Beachtung der vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten der Einzelgebäude und

Elemente. Hierfür ist insbesondere das Instrument der Gestaltungssatzung geeignet.

Es gibt Wirkungszusammenhänge und Regeln, die beim Betrachter bestimmte Ein-

drücke hervorrufen. Dazu gehören z.B. geometrische Maßverhältnisse in menschli-

chen Dimensionen, handwerksgerechte Verarbeitung der Materialien, Beachtung der

Farbpsychologie und Bauphysik.

Um diese Wirkungszusammenhänge zu verdeutlichen wird der Satzungstext durch

erläuternde Hinweise ergänzt.

T. ZWECKBESTIMMUNG

Die Bestimmungen dieser Satzung dienen der Bewahrung der Stadtgestalt und der

Erhaltung bzw. Weiterentwicklung der charakteristischen Gestalt- und Architektur-

elemente innerhalb eines bestimmten Bereiches, der den Stadtkern und die unmit-

telbar angrenzenden Zonen umfaßt.
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Nur durch einen umfassenden sachli-
chen Geltungsbereich kann ein Min-

destmaß an gemeinsamen Gestaltungs-

voraussetzungen geschaffen werden.
Die Satzung gilt daher für bauliche

Maßnahmen jeglicher Art, wie Neubau-
ten, Wiederaufbauten, Modernisierun-

gen, Instandsetzungen, farbliche Ge-

staltung der Fassaden und Fenster u.

ä., die vom öffentlichen Straßenraum

sichtbar sind. Die Bürger können sich

in Gestaltungsfragen jederzeit von

Mitgliedern des Bauamtes beraten

lassen.

$ 1 SACHLICHER GELTUNGSBE-
REICH

(1) Die Satzung ist bei allen baulichen

Maßnahmen die vom öffentlichen

Straßenraum aus sichtbar sind anzu-

wenden. Die Satzung gilt ebenso für die

Anbringung und Veränderung von
Werbeanlagen und Automaten.

{2) Die Regelungen dieser Satzung ge-

hen den gestalterischen Festsetzungen

von Bebauungsplänen vor.

5 2 RÄUMLICHER GELTUNGSBE-
REICH

Die Satzung gilt für den Innenstadtbe-

reich der Stadt Sobernheim und umfaßt

die Bebauung der folgenden Straßenzü-

ge:

Ringstraße, Obergasse, Mittelgasse,
Mauergasse, Hintergasse, Gymnasial-

straße Wilhelmstraße, Malteserstraße,

Herrenstraße, Alter Weg, Priorhofstras-
se, Großstraße, Saarstraße, Marum-

straße, Kreuzstraße, Neugasse, Igels-

bachstraße, Pfaffenstraße, Kapellen-

straße, Kuhweg_ (teilw.), Kirchstraße,

Bahnhofstraße, Poststraße {nördliche
und westliche Bebauung), Mühlenstraße
(teilw.), Monzingerstraße (teilw.), Med-
derheimer Straße, Steinhardter Straße

(teilw.}, Staudernheimer Straße (teilw.)

Die genaue Gebietsbegrenzung ist aus

dem Lageplan, der Bestandteil dieser

Satzungist, ersichtlich.
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Plan: Abgrenzung der Strukturbereiche
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Dieser Geltungsbereich gliedert sich in drei kleinere Bereiche, die jeweils eine ähnliche
Struktur aufweisen.

 

 
    

 
 
 

  
 

 

 

 

    
 

   

Strukturbereich 1
 

 

 
 

   
 

     

 
    Strukturbereich 2
 

 

BAHNHOFSTRASSE   Strukturbereich 3 SL
 

 

BACHTLER STÖRTZ BÖHME 6



00O0



*

GESTALTUNGSSATZUNG SOBERNHEIM

ERLÄUTERUNG; FIBEL SATZUNGSTEXT

 

Strukturbereich 1: Stadtkern

Der Strukturbereich 1 umfaßt den

Kernbereich der Innenstadt Sobern-

heims. Zu diesem Bereich sind die in

Ost- West- Richtung verlaufende
Großstraße und die Saarstraße sowie

die direkt angrenzenden Blockbereiche

zu zählen.

In diesem Bereich ist die historisch ge-

wachsene Struktur noch weitgehend

intakt und präsentiert sich als ge-
schlossene Straßenrandbebauung. Die

zwei- bis dreigeschossigen Gebäude

stehen größtenteils traufständig zur

Straße. Die rückwärtigen Bereiche der

zum Teil sehr tiefen Grundstücke sind

häufig mit Nebengebäuden bebaut, die
ihren Ursprung in einer handwerklich-

gewerblichen oder landwirtschaftlichen

Nutzung haben.

In diesem Bereich werden die Erdge-

schosse der Gebäude größtenteils als

Läden und Dienstieistungsbetriebe ge-
nutzt. Handel und Dienstleistung prä-

gen das Bild des Stadtkerns. Die

Schaufenstereinbauten und Werbean-

fagen wurden jedoch häufig ohne

Rücksicht auf die historische Bau-

struktur eingebaut, was in Teilberei-
chen zu negativen Veränderungen des

Stadtbildes geführt hat.

Die charakteristische Dachform ist das

relativ steil geneigte Satteldach. Als

Sonderformen sind ebenfalls Mansard-

bzw.Krüppelwalmdächer zu finden. Zur

Dacheindeckung wurden sowohl

Schiefer als auch Ziegeln verwendet.
Die historischen Fassadengliederungen
sind fast nur noch in den Oberge-
schossen zu erkennen.
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Die Fassaden der historischen Gebäude

zeigen eine-klare Gliederung. So stehen
die Fenster aller Geschosse in vertika-

lien Achsen übereinander. Ebenso ist

eine horizontale Gliederung in Sockel-

bereich, Schaufensterzone, Fenster-

band bzw. -bänder der oberen Ge-

schosse und Dach sichtbar. Soweit die

Dachräume ausgebaut sind, werden sie

über Dachgauben belichtet. Schie-

fergedeckte Dächer weisen häufig

kleine Dreiecksgauben auf, die in zwei

versetzten Reihen übereinander ange-
ordnet sind.

Strukturbereich 2: Stadtkernrandbe-

reich

Zu dem zweiten Strukturbereich gehö-
ren drei kleinere Teilbereiche, die sich

im Norden, Südosten und Südwesten

an den Kernbereich anschließen und

jeweils bis zur Linie der ehemaligen

Stadtmauer reichen. In diesen Berei-

chen ist die historisch gewachsene

Struktur noch teilweise erhalten. Die

geschlossene Straßenrandbebauung

wurde jedoch häufig durch neuere Ge-

bäude aufgerissen. Größere Freiflächen,
wie sie insbesondere im Nordosten und

Südosten zu finden sind, sind auch hi-
storisch bedingt, da innerhalb des

Stadtmauerringes schon immer größere

Gartenflächen gelegen haben.

In diesem Strukturbereich herrscht eine

zweigeschossige Bebauung, die wie im

Kernbereich überwiegend traufständig
errichtet wurde, vor.

Die Architektur der alten Bausubstanz

gleicht im wesentlichen der des Kern-
bereiches, wobei im Strukturbereich 2

die Geschäftsnutzung der Erdgeschosse

eher die Ausnahme darstellt.
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Diese seltenere Geschäftsnutzung spielt

für das Straßenbild eine eher unterge-
ordnete Rolle. Jedoch fallen dabei

grelle und marktschreierische Aufma-

chungen der Werbung besonders nega-
tiv auf. In diesen Bereichen überwiegt
auch in den Erdgeschossen die
Wohnnutzung. Verschiedene gewerb-

lich genutzte Gebäude fallen sowohl

bzgl. der Kubatur als auch der Fassa-
dengestaltung negativ auf und beein-

trächtigen das Bild der historischen In-

nenstadt erheblich.

Strukturbereich 3

Der dritte Strukturbereich umschließt

die beiden zuvor beschriebenen Berei-

che ringartig. Die innere Begrenzung
des Ringes bildet die Linie der ehemali-

gen Stadtmauer. Die äußere Begren-

zung wird durch die Grenze des Gel-
tungsbereiches der Satzung definiert.

Die Bebauung in diesem Randbereich

des Stadtkernes ist erst ab der Mlitte

des 19. Jahrhunderts entstanden und

somit erheblich jünger als der größte

Teil der Bebauung der beiden ersten

Strukturbereiche.

An der nördlich Ringstraße herrscht

Wohnnutzung vor. An der südlichen
Ringstraße befinden sich sowohl Wohn-

und Geschäftshäuser (Bahnhofstraße),

als auch reine Wohngebäude (Post-

straße). Die überwiegend zweige-
schossigen Gebäude stehen größten-

teils traufständig zur Straße, wobei so-

wohl die Geschlossenheit der Bebauung
als auch die strenge Straßenrand-

bebauung, wie sie im Kernbereich cha-
rakteristisch ist aufgelöst wurde.
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im südöstlichen Abschnitt ist eine vil-

lenartige Einzelbebauung vorzufinden.

im südlichen Abschnitt der Ringstraße

sind ferner verschiedene öffentliche

Nutzungen vertreten (Bahnhof, Post,
Gymnasium etc.).

Aus der Analyse der strukturellen und

architektonischen Gegebenheiten im

Geltungsbereich der Gestaltungssat-
zung wurde die folgenden Gestal-

tungsrichtlinien entwickelt.

Der überwiegende Teil der Grundstücke
im Geltungsbereich der Satzung ist

dicht bebaut.

Die Bebauung zieht sich dabei entlang
des bestehenden Erschließungssy-

stems. Die Parzellen haben in der Regel
zur Straße hin ihre schmale Seite. Ob-

wohl im Innenstadtbereich die ge-

schlossene Bauweise mit traufständi-

gen Gebäuden vorherrscht, sind zwi-

schen den Gebäuden vereinzelt kleine

Abstände zu finden ([Reile, Brandgas-

sen). Diese Lücken sind meist durch

schmale Wege, die zwischen den Häu-
sern hindurch führen, bedingt und sind

typisch für das historische Bild einer

Kleinstadt.

Die Einhaltung der in der LBauO gefor-

derten Grenzabstände würde eine un-

gewollte Auflösung der charakteristi-

schen Baustruktur bedeuten.

53 GRENZABSTÄNDE, BELICHTUNGS-
BEREICHE UND ABSTÄNDE ZUR
WAHRUNG DES WOHNFRIEDENS

Zur Wahrung der baugeschichtlichen
Bedeutung des Innenstadtbereiches, des

Stadtbildes und zur Wahrung eines

geschlossenen Straßenbildes, können

für den Bereich dieser Satzung gerin-
gere Abstände gemäß 3 8 LBauO Abs.
11 Nr. 2 gestattet werden.
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Das Gefüge der Stadt und ihre Gestalt

bestimmen die Einzelvorhaben. Neu-

und Umbauten müssen sich in dieses

Stadtgefüge einordnen.

Bauliche Maßnahmen sind grundsätz-

lich so auszuführen, daß sie das vor-

handene Stadt- und Straßenbild nicht

negativ verändern oder stören, sondern

bewahren und dort wo dies erforderlich

ist positiv beeinflussen.

Es ist auch keine vordergründig no-

stalgische Nachahmung, sondern die
Berücksichtigung wesentlicher tradi-
tioneller Merkmale, wie sie in der ge-

wachsenen Nachbarschaft anzutreffen
sind, gewünscht.

"Bruchlos" heißt dabei, ohne gewollten
Gegensatz, mit den Mitteln, Formen
und Detalis, die schon vorhanden und

die typisch für die Stadt sind.

Entwicklungen und Ideen werden

dadurch nicht behindert, sondern nur in

eine bestimmte Richtung gelenkt.

Das Stadtbild wird ganz entscheidend

durch den Baukörpermaßstab wie Ge-

schossigkeit, Geschoßhöhe, sowie

Dachform und Gebäudehöhe der ein-

zeinen Häuser geprägt. Neuere Ge-

bäude die aus diesem, über Jahrzehnte

gewachsenen Rahmen herausfallen,

stechen häufig als Negativbeispiele ins

Auge.

Ebenso stadtbildprägend ist die Stel-
lung der Gebäude zur Straße und na-

türlich auch zueinander.

84 ALLGEMEINE ANFORDERUNGEN

. {1} Bauliche Anlagen haben sich in

Form, Maßstab, Gliederung, Werkstoff
und Farbe ihrer jeweiligen Umgebung
anzupassen.

{2} Bauliche Anlagen haben den Bau-
körpermaßstab, die durchschnittliche
Bauhöhe und die Dachform der histori-

schen Bebauung zu beachten,

{3) Die Stellung der Gebäude zueinander

und zu den Straßen und Plätzen muß

sich an der gewachsenen Struktur
orientieren.
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So sind z.B. die engen Gassen, die von

der Großstraße abzweigen genauso ty-

pisch für den Stadtkern wie die direkt

an der Straße stehende Bebauung.
Durch Gebäudeabbruch entstandene
Baulücken wirken genauso störend wie

neuere, von der Straße zurückgesetzte

Häuser.

 

 

   

   

        
 

 

 
 

   

   

 

 

Die Straßenrandbebauung ist im ge-
samten Geltungsbereich der Satzung
mit Ausnahme einiger Abschnitte des

Strukturbereiches 3 typisch und soll

auch beibehalten werden.

55 BAUFLUCHT

(1} In Straßenzügen, in welchen Stra-
ßenrandbebauung vorherrscht ist dies

auch bei Neubauten beizubehalten. Von
der Straßenrandbebauung kann abgewi-
chen werden, wenn dies aufgrund der

topographischen Gegebenheiten oder

verkehrstechnischer Belange erforderlich

ist.
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Gebäudehöhen  
 

- Die Geschlossenheit des Straßenzuges

ist besonders wichtig für das Stadt-
bild. Diese Geschlossenheit wird nicht
nur durch die Bauweise und Bauflucht,

sondern in ganz besonderem Maße

durch die Geschossigkeit und Ge-

schoßhöhe definiert. Große Ab-

weichungen, sowohl nach oben als
auch nach unten, beeinträchtigen das

Stadtbild negativ und sollten daher

vermieden werden.

Die Geschossigkeit beträgt im Bereich
der Großstraße (Strukturbereich 1)

zwei bis drei Geschosse. im übrigen

Stadtgebiet liegt sie ähnlich.

Die Geschoßhöhen hängen immer von

der Bauzeit und der Architektur des

jeweiligen Hauses ab. So sind bei den
Gebäuden, die Ende des 19. Jahrhun-

dert errichtet wurden nicht selten Ge-

schoßhöhen von mehr als 3,0 m zu

finden. Bei den älteren, schlichten

Bauern- und Handwerkerhäusern sind

wesentlich niedrigere die Geschoßhö-

hen üblich.

$ 6 GEBÄUDEHÖHE: GESCHOSSIG-
KEIT: GESCHOSSHÖHE

{1} Neue Gebäudesollen nicht über die

vorhandene Bebauung herausragen.

(2) Die Traufhöhendifferenz zwischen

den Gebäuden darf 1,5 m nicht

überschreiten.

(3) Neue Gebäude müssen sich in

Geschoßzahl und Geschoßhöhe der

umgebenden Baustruktur anpassen.
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Die Dachausbildung und die farbliche
Erscheinung der Dächer haben einen

entscheidenden Anteil am Charakter

einer Stadt.

Das Dach beeinflußt ganz entschei-

dend die Proportionen eines Hauses
und macht die Gebäudedimensionen

für den Betrachter einschätzbar. Zu-

dem vermittelt es durch seine Schutz-
funktion ein gewisses Geborgenheits-

gefühl,

Die Summe der Dächer, die Dachland-

schaft, prägen ganz entscheidend das

Strassenbild und charakterisiert die

Stadt auch aus größerer Entfernung.

Leichte kaum spürbare Abweichungen

in der Dachneigung, Versätze bei
Trauf- und Firsthöhen bringen die klei-

nen Unregelmäößigkeiten, die den Reiz
einer über Jahrzehnte oder Jahrhun-

derte gewachsenen Stadt ausmachen.

Wesentlich ist dabei die Einheitlichkeit

der Dachlandschaft, die sich durch

Gemeinsamkeiten im Maßstab der

Dachflächen, in den Dachformen,

Dachneigungen, Dachgliederungen und

im Material der Dacheindeckung
ausdrücken.

 

s7 DÄCHER

7.1 DACHFORM

{1} Die Gestaltung der Dächer hat sich
in die gewachsene Dachlandschaft

einzufügen. Flachdächer und flach

geneigte Dächer mit einer Neigung von

weniger als 35° sind nicht zulässig.

Für Garagen und untergeordnete

Bauteile sind Neigungen zwischen 20°

und 35° zulässig.

Ausnahmsweise können Dachterrassen

über dem Erdgeschoß zugelassen

werden, wenn sie sich nach ihrer Ge-

staltung in die Umgebung einfügen
und vom öffentlichen Straßenraum

oder von öffentlichen Freiflächen aus

nicht sichtbar sind.
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Die typische Dachform in Sobernheim

ist das steilgeneigte Satteldach, das

traufständig zur Straße ausgerichtet

ist. Auch Abwandlungen des Sattelda-
ches, wie Walm- und Krüppel-
walmdächer sind für das Stadtbild

Sobernheims typische Dachformen.

 

Satteldach Walmdach

Mansarddach Krüppelwalmdach |

 ee
Flachgeneigte, bzw. Flachdächer fallen

dagegen in einem historischen Stadt-

bild immer als Fremdkörper negativ auf

und sind daher im Geltungsbereich der

Satzung nicht zulässig. In Aus-

nahmefällen können Flachdächer als

Terrassen genutzt werden, wenn sie
vom Straßenraum aus nicht sichtbar

sind. So soll den Anwohnern der

teilweise dicht bebauten Bereiche die
Möglichkeit zur Schaffung woh-
nungsnaher Freiräume gegeben wer-

den, ohne jedoch das Stadtbild nach-

teilig zu verändern.
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Detailschnitt Dach 
In Sobernheim sind die Dachgeschos-

se der älteren Gebäude zum größten

Teil nicht ausgebaut. Kniestöcke sind

daher selten zu finden. Beim nach-

träglichen Ausbau der Dachräume

bzw. beim Aufstocken der Gebäude

muß darauf geachtet werden, daß die
vorhandene Höhenentwicklung durch

den Kniestock nicht gestört wird, Die

Höhe des Kniestockes wird als Ab-

stand zwischen der Oberkante Roh-

decke des letzten Geschosses und der

Oberkante der Kniestockmauer defi-

niert.

 

 

 

 
 

 

SATZUNGSTEXT

 

(2) Kniestöcke bis zu einer Höhe von

1,00 m können zugelassen werden,

wenn dies im Hinblick auf die höhen-

mäßige Anpassung an die Nachbarbe-

bauung gestalterisch unbedenklich ist.

{3) Bestehende historische Mansard-
dächer sind auch bei Umbaumaßnahmen

in ihrer Form zu erhalten.
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Zur Dachlandschaft gehört in beson-

derem Maße auch das Dachein-

deckungsmaterial. Die Dächer histo-
rischer Gebäude sind in Sobernheim
zum großen Teil mit Schiefer einge-
deckt. Im Stadtbild sind jedoch weder
rote noch dunkle Dacheindeckungen

dominant, sodaß auch in Zukunft eine

größere Bandbreite an Materialien

möglich sein sollte. Materialien wie
Bitumenbahnen oder
Zementfaserplatten gehören jedoch

nicht zu dem zulässigen Spektrum.

 

 

 

 
 

Ebenso zum Dach gehören Traufe,

Dachrinne und Fallrohre. Auch in die-

sen "Details am Dach" sollte ein ein-

heitlicher Eindruck durch angemessene

Gestaltung erzielt werden.

7.2 DACHEINDECKUNGEN, MATE-

RIALIEN

(1) Die Dachflächen sind grundsätzlich

mit Schiefer, Kunstschiefer oder brau-

nen bzw. rotbraunen bis roten Ziegeln

einzudecken. Für untergeordnete Flä-

chen kann die Verwendung von Kup-
fer- oder Zinkblech zugelassen wer-

den.

(2) Verwahrungen, Regenrinnen oder

Entlüftungsrohre sind in Kupfer her-

zustellen, oder bei der Verwendung

anderer Materialien in wunauffälliger

Farbe zu streichen.
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Die Dachflächen sind, soweit sie

nicht zu Wohnzwecken genutzt wer-

den, geschlossen. Ausgebaute Dach-
räume werden bereits jetzt schon

häufig über Dachgauben belichtet.

Der Trend geht auch, aufgrund

steigender Baulandpreise und erhöh-

tem Wohnraumbedarf eindeutig hin

zum Ausbau der Dachgeschosse, um

auch in der Innenstadt Wohnraum

schaffen zu können. Es stellt sich al-

so das Problem der Belichtung, da

der Einbau von Fenstern in den Gie-
beiflächen bei traufständiger, ge-
schlossener Bauweise nicht möglich

ist. Es wird also erforderlich auf

Dachbaufbauten wie Gauben oder

Dachflächenfenster zurückzugreifen.

 

 

   

Schleppgaube Satteldachgaube 

 

 
 

Als Gauben sollten jedoch vornehmlich

nur Satteldach oder Schleppgauben

verwendet werden, wie sie bei histo-

rischen Gebäuden vor Ort zu finden

sind, um zu verhindern, daß fremde

Gestaltelemente in das Stadtbild ein-

fließen.

7.3 DACHAUFBAUTEN: DACHFLÄ-
CHENFENSTER

{1} Dachaufbauten sind nur als Dach-

gauben zulässig. Fledermausgauben

oder seitlich abgewalmte Schlepp-

gauben sind unzulässig.
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A
Gebäudelänge

 

   

 

Maximal 1/2 der

Gebäudelänge  
 

 

  

 

Hool KUN
Anordnung von Dachgauben

    
 
   
 

Beim Dachausbau sollte aus gestalte-

rischen Gründen die Dachgaube dem

Dachflächenfenster immer vorgezogen
werden, da die glänzenden, reflektie-
renden Glasflächen liegender Dach-

fenster in der Dachlandschaft wie stö-

rende Löcher wirken. In dem Struktur-

bereich 1 wird die Verwendung von

Dachflächenfenstern eingeschränkt, da
gerade in diesen historischen Haupt-

geschäfts- und Dienstleistungsberei-

chen besondere gestalterische Anfor-

derungen zu stel-Ien sind.

{2) Die Fenster der Dachgauben müs-
sen stehende oder quadratische For-

mate haben.

Die Breite der Dachgauben darf einzeln

nicht mehr als 1,50 m oder in der

Summe nicht mehr als 1/2 der Gebäu-

delänge betragen.

Die Lage der Gaubenist auf die Glie-
derung der Fassade abzustimmen, d.h.

die Gauben müssen axial über den

Fenstern bzw. Fensterzwischenräumen

angeordnet werden. Der seitliche Ab-

stand der Dachgauben von ÖOrtgang

oder Walm muß mindestens die Breite

eines Sparrenfeldes betragen.

(3} Die Dächer der Dachaufbauten
müssen in das Hauptdach eingebunden

werden. Sie dürfen kein zum

Hauptdach gegenläufiges Gefälle ha-

ben. Der First darf die Firstlinie des

Hauptdaches nicht überschreiten.

(4} In dem Strukturbereich 1 (Groß-

straße) sind Dachflächenfenster nur

auf den Dachflächen zulässig, die von
öffenlichen Verkehrsflächen und/ oder

von öffentlichen Freiflächen aus nicht

sichtbar sind. Die folgenden Vor-

schriften gelten entsprechend.

(5) Dachflächenfenster müssen ste-

hende Formate haben und dürfen eine

Größe von 1,25 m? nicht überschrei-

ten.

Die Dachflächenfenster müssen vom

Ortgang oder Walm einen Abstand von

mind. 1,25 m und untereinander einen

Abstand von mind. zwei Sparrenfeld-

breiten halten.

 
BACHTLER STÖRTZ BÖHME 13



O000



«

GESTALTUNGSSATZUNG SOBERNHEIM

ERLÄUTERUNG; FIBEL SATZUNGSTEXT

 

 

 

  
UUOD
 

   

 

 x   

 

00)
Lage und Größe von Dachflächenfenstern  
 

 

 

 

 
 

Bedampfte und stark spiegelnde Glas-
flächen sind unzulässig.

(6) Dachgauben und Dachflächen-

fenster müssen mit ihrer Unterkante

auf einer Dachfläche die gleiche Höhe
halten.

(7) Dacheinschnitte können nur zuge-

lassen werden, wenn sie vom Öffent-

lichen Straßenraum nicht sichtbar sind

und ihre Breite einzeln und in der

Summe nicht mehr als 4,0 m beträgt.

7.4 TRAUFAUSBILDUNG

(1} Die Dächer der Gebäude sind

grundsätzlich mit Überstand auszu-
bilden. Bei Sparren und Kehlbalkendä-
chern darf der Überstand maximal
0,40 m betragen. Bei Pfettendächern
darf der Überstand maximal 0,75 m
betragen.

{2} Die Dachüberstände und Trauf-

ausbildungen müssen sich an der hi-

storisch ableitbaren Bauweise orien-

tieren.
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   Details am Dach
 

7.5 DACHRINNEN UND REGENFALL-
ROHRE

Dachrinnen und Regenfallrohre sind

sichtbar auszuführen und farblich der

Gestaltung der Fassade anzupassen.

Innenliegende Dachrinnen sind nicht
zulässig.

 
 

Die Fassade ist für den Betrachter der

Hauptblickpunkt eines Hauses. Ihre

harmonische Gestaltung ist somit für

das Stadtbild von vordringlicher Be-
deutung und muß daher in der Ge-
staltungssatzung besondere Berück-

sichtigung finden.

Die Gebäudefassaden im Innenstadt-

bereich Sobernheims sind, soweit sie

in ihrem ursprünglichen Erscheinungs-

bild erhalten sind, horizontal geglie-

dert.

Die Fassadenabwicklung ist immer im
Zusammenhang mit der Funktion und
der Nutzung eines Gebäudes zu sehen.

Werden mehrere Gebäude für eine

Nutzung zusammengefaßt, muß die
ursprüngliche Gliederung bzw.
Trennung der Gebäude trotzdem sicht-
bar bleiben.

Es zeichnen sich drei bis vier Bereiche

ab:

- Sockelbereich mit Kellerfenstern

- Erdgeschoßzone mit Schaufenstern

- Obergeschoß mit Fensterbank

- Dach/ Giebeldreieck

58 FASSADE

8.1 FASSADENGLIEDERUNG

(1) Die Gebäudefassaden sind hori-
zonta! und vertikal zu gliedern.

Die Fassadenbreiten müssen durch

vertikale Begrenzungen deutlich ab-

lesbarsein.

Größere Fassadenbreiten sind in klei-

nere Abschnitte zu gliedern, die den

Maßstab der bestehenden Fassaden-
substanz, sofern nicht das gewach-
sene Bild durch vorangegangene Ver-
änderungen negativ beeinflußt worden
war, aufnehmen.
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WII>=
Obergeschoß

 

 

   Erdgeschoß

Sockel
 

 

  
 

Wird einer dieser Bereiche in seiner

Höhe stark verändert, wie z. B, durch

Verkleiden des Erdgeschosses bis zur

Unterkante der Fenster mit Fliesen,

werden die Proportionen des Gebäu-

des insgesamt gestört. Ähnliche
Auswirkung hat das optische Wegfal-
ien der Sockelzone beim Umgestalten

der Fassade.

 

 

   

 

  Anordnung von Fenstern

 

In Sobernheim handelt es sich bei den

historischen Gebäuden um relativ

schlichte Gebäude, die sich durch

wenige, einheitliche Gestaltelemente

auszeichnen.

Der nachträgliche Einbau mehrerer

verschiedener Elemente oder die

Kombination zu vieler Materialien stö-
ren diese Homogenität. Durch unter-

schiedliche Fensterformate, die bunt
gewürfelt in der Fassade verteilt sind,
wird sowohl die Gestalt des jeweiligen

Hauses, als auch das Straßenbild

negativ verändert.

 

(2) Die Fenster eines Gebäudes müs-
sen innerhalb eines Geschosses auf

einer Höhe liegen und die gleiche Hö-

he haben.
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Fassadengliederung  
 

 
Vorhandene historische Stilelemente,

wie z.B. Fachwerkkonstruktionen sol-

lien erhalten bleiben und im Rahmen

von Modernisierungen aufgearbeitet

werden. Historisierendes Bauen und

die Vortäuschung historischer Ele-

mente, wie z.B. das Aufsetzen von

Fachwerkimitationen, die mit einer

zimmermannsmäßigen Konstruktion
nicht das geringste zu tun haben,
sollen unterbleiben und bei Arbeiten

am Gebäude entfernt werden.

 

 

{3) Bei traufständigen Gebäuden müs-

sen die Fenster in vertikaler Folge

achsial übereinander stehen. Bei gie-

belständigen Gebäuden muß die Fas-

sadengliederung in vertikaler Folge

symmetrisch angelegt sein, wobei die
Linie vom Firstpunkt senkrecht zur

Straße die Mittelachse markiert.

(4) Türen und Tore sind in ihrer Lage
auf die übrigen Öffnungen (Fenster)

abzustimmen.

(5) Bestehendes historisches Fachwerk

ist zu erhalten. Fachwerk, das ur-

sprünglich als Sichtfachwerk errichtet

wurde, sollte bei Renovierungen

freigelegt werden.
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(6) Bestehende "Mezzaninfenster"

sind zu erhalten und dürfen bei

Modernisierungs- oder Umbaumaß-
nahmen nicht zugemauert werden.

 

 

 
 

8.2 FASSADENMATERIALIEN

 

(1) Die Gebäudefassaden sind grund-
sätzlich als Putzfassaden auszufüh-

ren. Zulässig sind abschnittsweise

Verkleidungen mit Schiefer, und
Kunstschiefer. Naturstein- und histo-

rische Klinkerfassaden sind zu erhal-

ten.

{2) Fassadenverkleidungen aus

Kunststoff-, Zementfaser oder Me-

tallpaneelen oder -platten sind unzu-

lässig. Unzulässig ist auch die Ver-
wendung keramischer Baustoffe,

sowie aller Fassadenverkleidungen,

die Naturwerkstoffe imitieren. Des-

weiteren sind aufgesetzte oder vor-

geblendete Fachwerke unzulässig.

 

 

 
 

Ortstypisch ist in Sobernheim die glatt

verputzte Fassade. Bei verschiedenen

älteren Gebäuden sind freistehende

Giebelflächen mit Schiefer oder Holz-

schindeln verkleidet. Bei Neubauten

oder Modernisierung sollten aus-
schließlich diese Materialien zur An-

wendung kommen, um zu verhindern,
daß das Stadtbild durch wahllos

zusammengestellte und unangepaßte

Baustoffe beeinträchtigt oder gar
verschlechtert wird.
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8.3 SOCKEL

 

(1) Die Sockelhöhe der Gebäude muß
sich der umgebenden Bebauung an-

passen, sofern diese Sockelbereiche
nicht nachträglich verändert wurden.

   
Eb_

  
 

G Die von außen sichtbare Scockelhöhe

7 darf 1,00 m nicht überschreiten bzw.

LG muß sich an der historisch konstruk-

7 tiven Sockelhöhe orientieren.
,
G

Kb KL   S
n

n
. S
E
N

 

 

 

(2) Die Sockel sind als Sandstein-

sockel oder verputzte Sockel auszu-

führen,

Die Verwendung von Fliesen, kerami-
schen Werkstoffen, Bitumenbahnen

oder -schindel, Kunststoff-, Zement-

faser- oder Kunststoffplatten sowie

aller Verkleidungen die Naturwerk-

stoffe imitieren, ist unzulässig.
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Da die älteren Gebäude meist nicht

wärmeisoliert sind, versuchen die Bau-

herren dies im Rahmen von Mo-

dernisierungsmaßnahmen auszuglei-

chen. Ein einfaches Verkleiden des

Gebäudes mit Fassadenplatten ist hier

sicher nicht der beste Weg. Details
wie Fenstergewände, Sockel u.ä., die

den Charakter eines Hauses prägen,

müssen erhalten bleiben.

8.4 AUSKRAGENDE ELEMENTE

{1) Auskragende Elemente wie Krag-
platten sind straßenseitig nicht zu-

lässig.

8.5 WÄRMEDÄMMUNG

Nachträglich aufgebrachte \Wärme-
dämmungen an Gebäuden dürfen
vorhandene Fassadengliederungen

und Schmuckelemente in. keiner

Weise verdecken oder beeinträchti-

gen.
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Wie kein anderes Fassadenelement

verleiht das Fenster dem Haus Gesicht

und Ansehen. Die Fensterform und

deren Gliederung sind wichtige Merk-
male für den architektonischen Ge-

samteindruck

Fenster stellen, ebenso wie Türen, die

Verbindung zwischen öffentlichem und
privatem Bereich dar. Schöne, alte
Fenster sind nicht nur "Löcher" in der

Fassade, sondern reizvolle Detail-

kompositionen.

 

 

    
   1

h>b I|Ih=b h<b

nur mit nicht zulässig !

Fensterteilung    
 

Das historisch überlieferte Fenster

besitzt grundsätzlich hoch rechtecki-

ges Format, d.h. die Höhe ist größer
als die Breite.

Das Fensterformat war ursprünglich

konstruktiv bedingt, da die Überbrük-
kung größerer Spannweiten mit Stür-

zen kostspieliger waren als der Einbau

kleinerer Fensterstürze. Dieses Fen-

sterformat ist charakteristisch für älte-

re Häuser, wie sie in der Innenstadt

Sobernheims zu finden sind. Zur Wah-

rung und Entwicklung des Stadtbildes
sollten ausschließlich diese, auf die

Architektur der Gebäude abgestimm-
ten Fensterformate verwendet werden.

8.6 FENSTER

{1) Form, Größe und Material der
Fenster sind auf die Gesamtgestal-
tung der Fassade abzustimmen.

{2} Zulässig sind nur Fensterformate

in hoch-rechteckiger Form (Höhe

größer Breite). Quadratische Fenster

müssen eine vertikale Sprossenglie-

derung aufweisen. Bei "Mezzaninfen-
stern” und kleinen Fenstern {bis
60/60 cm) sind auch quadratische

Formate zulässig.
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Das charakteristische Erscheinungsbild

der Holzfenster soll im Innenstadtbe-

reich, wo alte Bausubstanz vor-

herrscht, erhalten bleiben. Dieses Er-

scheinungsbild wird auch durch ge-

stalterische Details wie Wetterschenkel

und Rahmenbreite geprägt.

  

  

 

 

            
  

Fensterteilung

 
  

(3) Die Fenster sollen vorzugsweise
in Holz ausgeführt werden. Kunst-
stoff- und Alufenster sind zulässig,

wenn sie in Farbe und Profilierung
Holzfenstern entsprechen.

(4) Fenster mit einer Breite von 1,0 m

oder mehr müssen mindestens eine

senkrechte Teilung haben. Fenster mit

einer Höhe von 1,25 m oder mehr

müssen zusätzlich mindestens eine

waagrechte Teilung haben.

Die Fensterteilungen sind grundsätzlich
scheibentellend oder massiv-schei-

benteilend aufgesetzt (mind. 4 cm)
auszuführen.
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Gerade größere Fenster wirken ohne
weitere Gliederung als bloße "Löcher"

in der Fassade. Dem kann durch eine

Teilung der Fenster in kleinere Flügel

entgegengewirkt werden. Bei relativ

niedrigen Fenstern genügt oft schon
eine einfache, senkrechte Teilung. Bei

höheren Fenstern sollte zusätzlich eine

waagerechte Teilung in Form eines

feststehenden Kämpfers angeordnet
werden.

Bei ausgesprochenen Sprossenteilun-

gen muß jedoch darauf geachtet wer-

den, daß mögichst schmale Profile

gewählt werden, damit das Fenster
nicht zu plump wirkt.

 

 

 

scheibenteilende Sprosse  
 

Neben den Fenstern und den Fenster-

gesimsen und -gewänden bilden die al-

ten Türen und Tore ein weiteres

Schmuckelement des Hauses. Sie prä-

gen das Gesicht des Hauses und damit
den Charakter der Stadt.

Sie müssen sich in Lage und Größe in

die axiale Gliederung der Fassade ein-

fügen und dürfen diese nicht stören.

(5) Bedampfte Fensterscheiben bzw.

gefärbte Fensterscheiben, stark spie-
gelnde Fensterscheiben und Glasbau-

steine sind unzulässig. Ausnahmen

können bei kleinen, untergeordneten

Öffnungen, die nicht vom Straßen-

raum oder von öffentlichen Freiflä-

chen sichtbar sind, gemacht werden.

{6) Kellerfenster im Sockelbereich

sind in ihrer Form zu erhalten und

dürfen nicht zugemauert werden.

8.7 TÜREN UND TORE

{1) Lage und Größe von Türen und
Toren ist auf die Gliederung und die

Proportion der Fassade abzustimmen.

{2} Bei Umbauten sind die bestehen-

den Formate der Tür- und Toröff-

nungen wieder zu verwenden.
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  Fassadengliederung mit Tor  
 

Dort wo diese alten Türen und Tore

noch vorhanden sind, sollten sie reno-

viert und erhalten werden. Die alten

Formen sollten auf jeden Fall erhalten

werden.

 

 

  
 

Dort wo neue Türen eingesetzt wer-
den, sollte sich ihre Gestaltung an den

alten Vorbildern orientieren. Gerade die

Türindustrie überschwemmt mit ihrer
Werbung und ihrem Angebot so
manchen Bauherrn. Alte, stilgerechte

Türen werden durch "moderne" Alu-

minium- oder Kunststofftüren 0.ö. er-

setzt.

(3) Haus- und Ladentüren sind vor-

zugsweise in Holz auszuführen.
Kunststofftüren sind zulässig, wenn

dadurch der Charakter des Gebäudes
nicht gestört wird. Die Verwendung

von glänzenden, eloxierenden Türen

ist unzulässig.

Die Verwendung von Glas oder

Drahtglas ist zulässig. Profilglas darf
nicht verwendet werden, wenn die

Tür vom öffentlichen Straßenraum

oder einer öffentlichen Freifläche aus

sichtbar ist. (Punkt 8.6 Abs.5 gilt
entsprechend)
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(4} Als Materialien für Garagen- und

Hoftore, Werkstattore ist in den

Strukturbereichen 1 und 2 nur Holz in

senkrechter oder schräger Verbrette-

rung zulässig. Im Strukturbereich 3
sind Tore vorzugsweise in Holz aus-
zuführen, Kunststofftore sind zuläs-

sig, wenn dadurch der Charakter des
Gebäudes nicht gestört wird. Die
Verwendung von glänzenden, eloxie-

renden Torenist unzulässig.

  
Die abschnittsweise Verwendung von

Glas oder Eisen bzw. Stahl ist zuläs-
sig.
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8.8 SCHAUFENSTER

 

  

             
 

 

   
 

(1) Schaufenster sind nur im Erdge-
schoß zulässig und in Lage und

| , | Größe sowie in Konstruktion auf die

1] allgemeine Fassadengestaltung und -
h>b gliederung abzustimmen. & 8 Punkt

IT? iR 8.1 Abs. 3 gilt entsprechend.

Schaufensterformate

Bei der Gestaltung von Schaufenstern (2) Schaufenster sind nur als hoch-
ist die Einheit der Fassade oberstes rechteckige Elemente zulässig. Ein-

Gebot. Größe und Form des Schau- zelne gleichgroße Schaufenster kön-

fensters sollten nicht ohne Bezug zur nen zu einer Schaufensterfront ad-

ausgestellten Ware sein. Vor allem diert werden, wobei die Aufteilung in
aber muß das Schaufenster zum Cha- Einzelelemente in der Fassade klar
rakter des jeweiligen Gebäudes pas- ablesbar sein muß.

sen.

 

Der zwischen den einzelnen Fenstern
 

 
 

 

  
  

verbleibende Pfeiler muß mindestens

Y 0,25 m breit sein und muß mit der

al x anschließenden Wand bündig sein.
x _— Eckschaufenster ohne Pfeiler sind
     
 nicht zulässig.

Pfeiler und Sockel bei Schaufenstern  (3) Schaufenster müssen über der

Oberkante des Sockels sitzen. Tiefer

Der Einbau großflächiger Schaufenster sitzende Schaufenster sind nicht zu-
ist ein tiefgreifender Eingriff in die Fas- lässig.

sadengliederung. Häufig wird beim

Einbau oder Umbau von Schaufenstern

die Wandfläche aufgerissen und ohne

Rücksicht auf die Fassade des

Obergeschosses umgestaltet.

Werden größere Ausstellungsflächen
benötigt, sollten die Schaufenster
durch Pfeiler in kleinere, der übrigen

Fassadengliederung angepaßte Einhei-
ten unterteilt werden.
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Dabei sind, wie bei anderen Fenstern

auch, hochrechteckige Formate zu

wählen, die nicht tiefer als die Ober-

kante des Sockels sitzen, um die gege-

bene horizontale Gebäudegliederung

aufrecht zu erhalten.

Die Gebäudebreite muß auch dann (4) Werden Erdgeschoßräume mehre-

ablesbar bleiben, wenn die Erdge- rer Gebäude in ihrer Nutzung zu-

schoßnutzung über mehrere Gebäude sarmmengefaßt, so ist auch beim Ein-

hinweg durchgezogen wird. bau von Schaufenstern der Stoß der

Gebäude kontruktiv sichtbar zu las-

sen.

8.9 FENSTERLÄDEN, KLAPPLÄDEN,

MARKISEN U.Ä.

 (1) Bei Fassaden, deren Fenster mit

Kiappläden versehen sind oder ur-

sprünglich waren, sind die Klappläden

beizubehalten oder bei Erneuerungen

anzubringen. Als Material für Klapplä-

den wird nur Holz zugelassen.

  

  

   
 

 

 

 
 

 

 

  

 

 

                  

 
 

 
  

  verschiedene Klappläden
 

Hölzerne Klappläden lockern die oft

strenge Gliederung der Fassaden auf.

Sie bringen die farblichen Akzente die

das Bild des Straßenzuges prägen.

Klappläden sollten jedoch nur dort an-

gebracht werden, wo sie auch zur Ar-

chitektur des Gebäudes passen. In

Sobernheim sind Klappläden an alten

Gebäuden charakteristisch und stadt-

bildprägend.
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Beim Einbau, insbesondere beim

nachträglichen Einbau von Rolläden,

Jalousien u.ä. ist darauf zu achten,

daß die Rolladenkästen von außen.

nicht sichtbar sind, da hierdurch das

Bild einer historischen Fassade emp-

findlich gestört wird.

Markisen werden leider nicht nur als

Sonnenschutz, sondern in zunehmen-

dem Maße auch zu Werbezwecken

genutzt. Häufig wird auch versucht

eine schmucklose oder durch

"Modernisierungen" negativ veränderte
Fassade durch große, sgrellbunte

Markisen aufzupeppen. Gerade durch

diese auffälligen Markisen wird das

Stadtbild negativ verändert. Um dies

zu verhindern ist es erforderlich, daß

die Markisen zurückhaltend gestaltet

und angeordnet werden und sich in die

Fassade in Form, Größe und Farbe

einfügen ohne jedoch zu dominieren.

 

   
 

{2} Rolläden sind nur zulässig wenn die

Rolladenkästen in der Fassade nicht

sichtbar sind. Dies gilt für Jalousien,

Jalousetten und Rollos entsprechend.

{3) Markisen müssen in ihrer Breite

der Breite der einzelnen Schaufenster

entsprechen. Sie dürfen Details der

Fassadengliederung nicht über-
decken. Glänzende Materialien und

grelle Farben sind unzulässig.

(4) Jalousien, Rollos u.ä. müssen in

der Farbe mit der Farbgestaltung der

Fassade harmonieren.
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59 AUSSENTREPPEN

{1) Treppenstufen an Hauseingängen
sowie andere von. öffentlichen Stra-

ßen und Plätzen sichtbare Treppen
sind in natürlichen Werkstoffen aus-

zuführen. Waschbeton oder polierte,

glänzende Materialien sind nicht zu-

lässig.

{2) Historische Außentreppen müssen

bei Renovierungenin ihrer ursprüngli-
chen Form erhalten bleiben. 

 

 
 

Alte Gebäude weisen in der Regel

relativ hohe Sockelbereiche auf, d.h.

der Erdgeschoßfußboden liegt deutlich

über dem Straßenniveau.

In Sobernheim wird diese Höhendiffe-

renz meistens mit Treppen, die zu

zurückgesetzten Eingängen führen,

überwunden. Diese Treppen ragen in

der Regel nicht in die Gehwegbereiche

hinein.

Zur Wahrung des Stadtbildes ist es
wichtig auch diese Elemente in traditio-

nellen Werkstoffen auszuführen. Be-
sonders negativ fallen "moderne"

Materialien wie Waschbeton, polierte

oder glänzende Natur- oder Kunst-

steine, oder geflieste Betonstufen auf.

Die Gestaltung der Geländer und

Handläufe muß immer auf die jeweilige
Treppe abgestimmt werden.
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5 10 EINFRIEDUNGEN

Mauern und Einfriedungen sollte man (1) Straßenseitige Grundstückseinfrie-

im Rahmen der Erhaltung und Entwick- dungen sind als verputzte Mauern,

lung des Stadtbildes nicht zu gering Sichtmauerwerk oder Zäune aus Holz
einschätzen. mit senkrechter oder diagonaler

Lattung, Eisen oder Stahl auszufüh-

im Stadtbild wird gerade die oft chaoti- ren. Zulässig sind ebenfalls Einfrie-

sche Vielfalt der Materialien und Höhen dungen in Form von Hecken. Einfrie-

als besonders störend empfunden. dungen aus Waschbeton oder Draht-
Maschendraht- oder auch Jägerzäune zäunen sind unzulässig.

passen nicht in einen Innenstadtbe-

reich. Es sollten also Materialien ver- (2) Die noch vorhandenen Teile der

wendet werden, die auch an den Ge- historischen Stadtmauer sind zu er-

bäudefassaden zu finden sind. halten bzw. wieder freizulegen.

Sandsteinmauern haben in Sobernheim

eine besondere stadtbildprägende und

raumbildene Bedeutung. Dies trifft ins-
besondere auf die Reste der histo-

rischen Stadtmauer zu.

 

 

  

  

 

Bruchsteinmauer
Mauerabdeckung   
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Werbeanlagen haben den Zweck, die

Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen,

doch mit ihren meist marktschreieri-

schen Aufmachungen übertönen sie

das charakeristische Stadt- und Stra-

ßenbild.

Der Wunsch, Werbung zu betreiben,

wird als Notwendigkeit für Handel und

Dienstleistung grundsätzlich anerkannt.
Zur Erhaltung des Stadtbildes ist es

jedoch erforderlich, Art und Ausmaß
von Werbeanlagen zu begrenzen.

Gleichzeitig soll der ständige Wettstreit
der Firmen um größere und aggres-
sivere Reklamen, auch im Interesse der

Geschäftsinhaber auf einen bestimmten

und ausreichenden Bereich am

Gebäude beschränkt werden.

Werbeanlagen, gleich welcher Art
müssen in die Architektur des jeweili-

gen Gebäudes eingebunden sein.

Sie dürfen Konstruktions- und Gestal-

tungsmerkmale nicht verdecken oder

überspielen,

Mit dieser Festsetzung soll dem Trend

der Häufung von Werbeanlagen ent-
gegengewirkt werden.

 

 

10%»
SERSHE

maximal

2/3 der

| Gebäude-

länge

 

 

           
 

   
 

5 11 WERBEANLAGEN

{1} Werbeanlagen sind so auszubil-

den, daß sie sich in Größe, Form,
Anordnung, Werkstoff und Farbe den
Bauwerken unterordnen und sich in

die Umgebung einfügen.

{2) Bauteile wie Erker, Gesimse, Tore,

Pfeiler, Gewände oder sonstige

Schmuckelemente dürfen durch Wer-

beanlagen nicht verdeckt werden.
Das notwendige Straßenraumprofil

darf nicht beeinträchtigt werden,

{3} Werbeanlagen sind grundsätzlich

nur an der Stätte der Leistung und
auf der der Geschäftsstraße zuge-

wandten Seite der Gebäude zulässig.

Pro Leistungsanbieter ist nur eine

Werbeanlage zulässig. Ausnahmen

können bei Eckgebäuden gemacht

werden.

(4) Weaagerechte Werbeanlagen

schließen senkrechte Werbeanlagen

aus und umgekehrt. Als Ausleger
ausgebildete Werbenlagen bleiben

von der Vorschrift des Satz 1 unbe-

rührt.

(5) Die Gesamtlänge waagerechter

Werbeanlagen darf 2/3 der Länge der
Gebäudefront nicht überschreiten. Bei

mehreren Werbeanlagen gilt dies für

die Gesamtabwicklung’aller Anlagen.
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in der

HEis4+ DI Sonne
TE maximal

2/3 der
Gebäude-
länge

 

           
 

 

e
n

 

 

Tiefe maximal 20 cm

50

Höhe maximal 60 cm

 

  
 

 

 

 
Die Innenstadt Sobernheims weist eine

fast ausschießlich kleinteilige Struktur

auf. Auch im Strukturbereich 2 sind

überwiegend kleine Häuser vorhanden.
Die Werbeanlagen müssen sich in diese
kleingliedrige Struktur einfügen, ohne

die Fassaden zu dominieren.

Die Gefahr einer überdimensionalen
Werbung soll dadurch abgewendet
werden, daß die Größtmaße und die

Länge für Schriftzüge und Embleme be-
grenzt werden.

SATZUNGSTEXT

Die Tiefe der Werbeanlage darf nicht

mehr als 0,20 m und die Höhe nicht
mehr als 0,60 m betragen. Die Ober-

kante der Werbeanlagen darf nur bis

zur Oberkante der Fensterbrüstung

des 1. Obergeschosses reichen.

Im Rahmen der Vorschriften des

Abs.1 sind insbesondere zulässig :

Auf die Fassade farblich zurück-

haltend gemalte Schriftzüge

hinterleuchtete Hohlschrifttafeln

massive, nicht durchscheinende

Einzelbuchstaben, die von der

Wand abgesetzt sind
bemalte Tafeln

eigenbeleuchtete Einzelbuchsta-

ben, Schriftzüge

Unzulässig sind:
Bandartige Leuchtwerbekästen und
Leuchtkastenbuchstaben

Großflächenwerbung als selbstleuch-
tende Werbeträger

Werbeanlagen mit Bilinklichtern,

wechseindem oder bewegtem Licht
oder laufende Schriftbänder

serienmäßige Werbeanlagen, die sich
nicht in die Umgebung einfügen
Außenleuchten als Fassaden-

schmuckelemente zu Werbezwecken
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| nn | (6) Die Höhe von senkrechten Wer-
beaniagen darf maximal 1,50 m, ihre

max. bis | Breite maximal 0,40 m betragen. Ihre
JUN NR | un Oberkante darf nicht höherals die halbe

es 1.0G un
| | Fenstärs Höhe des ersten Obergeschoßfensters

u h max. reichen. (Die Vorschriften des Abs. 5

1,50 m Satz 5 und 6 gelten entsprechend.)   
 

{7) Werden Werbeanlagen als Ausleger
angebracht, dürfen diese, ausschließlich

ihrer Befestigung, nicht mehr als 1,0 m

auskragen. Die Gesamthöhe darf nicht

mehr als 1,50 m betragen. Die

Oberkante darf nicht höher als die halbe
Höhe des ersten Obergeschoßfensters

reichen.

Zulässig sind insbesondere:
— Schmiedeeiserne Ausleger mit dazu-

passenden Schildern und Symbolen

— Ausleger aus Stahl mit passenden

Schildern oder Tafeln

— Fliachtransparente

—- Unzulässig sind:

— Selbstleuchtende Volltransparente

bzw. Leuchtwerbekasten, auch als

Einzelbuchstaben

— Werbeanlagen mit wechselndem
oder bewegtem Licht

- serienmäßige Werbeanlagen, die sich

nicht in die Umgebung einfügen

    
 (8) Werbeanlagen an freistehenden,

geschlossenen Hauswänden dürfen

nicht mehr als 5 % der sichtbaren

Wandfläche überdecken. Die Abs. 4

und 5 gelten entsprechend.

 

maximal 5 % der

Wandfläche
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Schaufenster dienen in erster Linie

dazu Waren zu präsentieren. In den

fetzten Jahren gingen jedoch immer

mehr Geschäftsleute dazu über, die

Schaufenster mit Plakaten und

Schriftbändern nahezu vollständig
zuzukleben, was sich im Stadtbild

äußerst negativ auswirkt.

Um die ursprüngliche Funktion des

Schaufensters zu erhalten und dieses

wichtige Architekturelement nicht zu
einer Plakatwand zu degradieren, ist es

unbedingt notwendig, Maß und Größe
der Werbung zu regeln.

Eine dezente, auf der Glasfläche an-

gebrachte Werbung kann durchaus die
Aufmerksamkeit auf die ausgestellte

Ware lenken, ohne die Architektur des

Hauses und das Stadtbild zu be-

einträchtigen.

Diese Art der Werbung auf den Fen-

sterflächen muß aus gestalterischen

Gründen auf die Erdgeschoßzone be-
schränkt bleiben.

Bei Lebensmittelläden o.ä. wie Bäcke-

rei, Metzgerei ist das Anbringen von

Werbung auf den Schaufenstern in

größerem Maße zulässig, soweit es

sich hierbei um die Ankündigung von
sogenannter Tagesware, d.h. aktuelle
Sonderangebote oder Spezialitäten,
handelt.

Beschädigte oder verkommene Wer-

beanlagen beeinträchtigen das Stadtbild

ebenso sehr, wie übertriebene oder

aggressive Reklame. Es ist daher darauf

zu achten, daß alle Werbeanlagen, ob

sie an der Fassade oder auf den

Schaufenstern angebracht werden,

ständig in einwandfreiem Zustand
gehalten werden.

{9) Werbeanlagen an Schaufenstern

sind nur zulässig, wenn sie in der Art

von filigranen Schriftzägen oder En-

sembles auf das Glas gemalt oder

geklebt werden, Ihre Gesamtgröße darf
nicht mehr als 10 % der Glasfläche des
jeweiligen Schaufensters betragen.

Unzulässig sind bandartige Reklame-

bänder oder Folien, die einen Rahmen

um das Schaufenster bilden, sowie

hinter der Glasfläche angebrachte

Leuchtreklamen mit wechselndem oder

bewegtem Licht. An den Fenstern der

Obergeschosse sind \WWerbeanlagen
nicht zulässig.

Im Erdgeschoß sind Ankündigungen

von sogenannter Tagesware bis zu

einer Größe von 25 % der Glasfläche

der jeweiligen Fenster zulässig.

{10} Werbeanlagen sind ständig in or-
dentlichem Zustand zu halten. Kommt
der Inhaber der Werbeanlage dieser

Verpflichtung nicht nach, kann die

Beseitigung der Werbeanlage verlangt
werden.
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Bei Automaten sind in der Regel nur se-

rienmäßige Ausführungen zu finden, die

sich gestalterisch nicht in die Ge-

samtstruktur bzw. die Architektur

einfügen. Sie sollten daher an nicht
direkt sichtbaren Stellen wie Passagen
oder Hauseingängen angebracht
werden.

Die vorhandene und zu erhaltende

kleinteilige Baustruktur mit den ge-

gliederten Dachflächen ist ein typi-
sches Merkmal im Sobernheimer

Stadtbild. Dieser Gestaltwert soll duch

Dachaufbauten wie Antennen,

Parabolspiegel und Solaranlagen etc.,

nicht nachhaltig gestört werden.

5 12 AUTOMATEN

{1} Automaten sind nur in Hausein-
gängen und Passagen zulässig.

{2) Automaten sind ausnahmsweise

an den Straßenfronten zulässig, wenn

sie nicht größer als 0,8 m? sind.

8 13 ANTENNEN/SOLARANLAGEN

{1} Antennen sind unter Dach anzu-

bringen. Für jedes Gebäude darf nur

eine Äntenne errichtet werden.

Ausnahmsweise können Antennen

sichtbar über Dach angeordnet wer-

den, wenn auf andere Art und Weise

kein ausreichender Empfang gewähr-
leistet werden kann. Der Nachweis

drüber ist vom Antragsteller zu er-
bringen.

(2) Parabolspiegel-/bzw. Sateliten-
empfangsantennen dürfen nur an

Wohngebäudenbefestigt werden. Pro

Gebäude ist höchstens eine dieser

Antennen zulässig.
  

  

 

   

  

Olaranlagen auf

ässig, wenn Sie vomDächern

{ icht sichtbar sind.öffe
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5 14 GENEHMIGUNGSPFLICHTIGE
UND GENEHMIGUNGSFREIE BAU-
VORHABEN

{1) Bei allen benehmigungsbedürfti-

gen Vorhaben nach 3 60 LBauO und
allen anderen Anlagen, die in den

Geltungsbereich dieser Satzung fal-
len, sind zur Genehmigung Unterla-

gen erforderlich, aus denen klar er-

sichtlich ist, ob das Vorhaben den

Vorschriften dieser Satzung ent-

spricht. Es muß insbesondere möglich
sein, anhand der Unterlagen zu prü-

fen, ob sich das Vorhaben in die Um-

gebungeinfügt.

(2) In den Planunterlagen ist die

Nachbarbebauung maßstabsgerecht

darzustellen. Bei Umbauten vorhan-

dener baulicher Anlagen muß der
Bestand durch ein genaues Aufmaß

belegt werden. Den Unterlagen ist

eine Fotographie des Bestandes bei-

zufügen. In der Baubeschreibung
müssen Angaben zu Material und
Farbgestaltung gemacht werden.

(3) Für alle Werbeanlagen sind die
erforderlichen Antragsunterlagen

durch eine Fassadenzeichnung M
1:100 mit Eintragung aller vorhande-
nen und geplanten Werbeanlagen zu

ergänzen.

$ 15 DENKMALSCHUTZ

(1} Bestimmungen des Denkmal-

schutzes werden durch diese Satzung

nicht berührt.
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5 16 AUSNAHMEN UND BEFREIUN-

GEN

{1) Für Ausnahmen und Befreiungen

güt der $ 67 LBauO sinngemäß.

{2} Ausnahmen und Befreiungen

können nur erteilt werden, wenn

durch diese Abweichungen der histo-

rische Charakter, die künstlerische

Eigenart und die städtebauliche Be-

deutung des Gebäudes, der Straßen-

und Platzbilder und das Stadtkernge-

füge nicht beeinträchtigt werden.

5 17 ORDNUNGSWIDRIGKEITEN

{1) Wer vorsätzlich oder fahrlässig

den Bestimmungen dieser Satzung
oder einer aufgrund dieser Satzung
ergangenen Anordnung zuwider han-
delt, kann gem. 3 87 Abs. 2 LBauO
mit einer Geldbuße bis zu 20.000,00

DM belegt werden. Grundlage für die

Höhe der Geldbuße ist die Bedeutung

der Ördnungswidrigkeit.

{2) Nach 3 87 Abs. 7 ist die zustän-

dige Verwaltungsbehörde im Sinne

des $ 36 Abs. i Nr. 1 des Gesetzes

über Ordnungswidrigkeiten die untere
Bauaufsichtsbehörde.

5 18 INKRAFTTRETEN

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer

öffentlichen Bekanntmachung in

Kraft.
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Gehört zum Bescheid vom 73.06.95

Ar.glECCUT__

Kreisverwaltung Bad Kreuznach

Die vorstehende Satzung wird gem. EC Mbs.5

J Baul genehmigt.

Kreisverwaltung Bad Kreuznach
IM    

  Meiborg
Lid. Kreisrechtsdirektor

 

Die Übereinstimmung mit dem Original
wird hiermit beglaubigt.

Sobernheim, 25.7.1995

Im Auftrag

Hexamer
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Amtsblatt Sobernheim Nr. 33

bauten Grundstücke, die durch eine Straße erschlossen sind oder

an sie angrenzen.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich bis zur Fahrbahnmitte, bei

einseitig bebauten Straßen auf die ganze Fahrbahnbreite. Wer

dies nicht befolgt, muß mit einem Bußgeld rechnen.
Buch, Ortsbürgermeister

Fundsachen

Es wurden einige Schlüssel und sonstige Fundsachen abgegeben.

Sie können während der üblichen Sprechstunde des Ortsbürger-

meisters, freitags von 17.30 bis 18.30 Uhr im Rathaus abgeholt

werden.

 

Stadt Sobernheim

Wasserzählerwechselin der Stadt Sobernheim

In den nächsten Wochen werden turnusgemäß die Wasserzähler

in der Stadt Sobernheim gewechselt. i

Wir bitten die Bevölkerung die Wasserzählerfreizuhalten, damit

keine Verzögerungen bei Aus- und Einbau entstehen.

Weiterhin möchten wir darauf hinweisen, daß unsere Mitarbei-

ter einen Dienstausweis mit sich führen und auf Verlangen vor-

‚eisen können.
Verbandsgemeindewerke Sobernheim

Bekanntmachung
zur Gestaltungssatzungder Stadt 55566 Sobernheim

Im Amtsblatt der Verbandsgemeinde Sobernheim Nr. 31 vom

03.08.1995 wurde die Gestaltungssatzungirrtümlich nicht voll-

ständig abgedruckt, daher wird die Bekanntmachung hiermit

nochmals öffentlich bekanntgemacht.

Bekanntmachung zur Gestaltungssatzung der

Stadt 55566 Sobernheim

1.Rechtsprüfung /Genehmigung
Der Stadtrat hat am 06.06.1995 die vorstehend angeführte Sat-

zung beschlossen.

Mit Schreiben vom 27.06.1995 wurde bei der Kreisverwaltung

Bad Kreuznach die Genehmigung der Satzung beantragt.

Die Kreisverwaltung Bad Kreuznach hat mit Bescheid vom 13.

06. 1995, Az.: 6/60-610-16 die Genehmigung nach $ 86 Abs. 5

der Landesbauordnung für Rheinland-Pfalz erteilt.

er Satzungstextist unter Teil II dieser Bekanntmachungabge-

druckt,

ILWortlautder Satzung
Gestaltungssatzung der Stadt Sobernheim vom 25.07.1995

Aufgrund des $ 24 der Gemeindeordnung für Rheinland-Pfalz

(GemO) vom 14.12.1973 (GVBl. S. 419) -BS 2020-1- zuletzt

geändert durch Gesetz vom 08.04.1991 (GVBl. S. 110) in Ver-

bindung mit $ 86 der Landesbauordnung für Rheinland-Pfalz

(LBauO) vom 28.11.1986 (GVBl. S. 307, 1987 5. 48) zuletzt geän-

* dert durch Gesetz vom 08.04.1991 (GVBl. S. 118) hat der Stadt-

rat Sobernheim am 06.06.1994 folgende Satzung beschlossen:

$1- Sachlicher Geltungsbereich

(1) Die Satzung ist bei allen baulichen Maßnahmen, die vom

öffentlichen Straßenraum aussichtbar sind, anzuwenden, Die Sat-

zung gilt ebenso für die Anbringung und Veränderung von Wer-

beanlagen und Automaten.

(2} Die Regelungen dieser Satzung gehen den gestalterischen

Festsetzungen von Bebauungsplänenvor.

&2- Räumlicher Geltungsbereich

Die Satzunggilt für den Innenstadtbereich der Stadt Sobernheim
und umfaßt die Bebauungder folgenden Straßenzüge:

Ringstraße, Obergasse, Mittelgasse, Mauergasse, Hintergasse,
Gymnasialstraße, Wilhelmstraße, Malteserstraße, Herrenstraße,

Alter Weg, Priorhofstraße, Großstraße, Saarstraße, Marumstraße,
“reuzstraße, Neugasse, Igelsbachstraße, Pfaffenstraße, Kapel-
straße, Kuhweg (teilw.), Kirchstraße, Bahnhofstraße, Post-
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straße (nördliche und westliche Bebauung), Mühlenstraße

{teilw.), MonzingerStraße (teilw.), MeddersheimerStraße, Stein-

hardter Straße (teilw.), Staudernheimer Straße (teilw.),

Die genaue Gebietsbegrenzung ist aus dem Lageplan, der
Bestandteil dieser Satzungist, ersichtlich.

Hinweis; Der räumliche Geltungsbereich der Gestaltungssatzung
ist nachstehend verkleinert abgebildet.
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8& 3 - Grenzabstände,Belichtungsbereiche und Abstände zur
Wahrung des Wohnfriedens

Zur Wahrung der baugeschichtlichen Bedeutung des Innenstadt-

bereiches, des Stadtbildes und zur Wahrungeines geschlossenen

Straßenbildes, können für den Bereich dieser Satzung geringere

Abstände gemäß $ 8 LBauO Abs. I1 Nr. 2 gestattet werden.

84 - Allgemeine Anforderungen

(1) Bauliche Anlagen habensich in Form, Maßstab, Gliederung,

Werkstoff und Farbe ihrer jeweiligen Umgebung anzupassen.

(2) Bauliche Anlagen haben den Baukörpermaßstab, die durch-

schnittliche Bauhöhe und die Dachform derhistorischen Bebau-

ung zu beachten.

(3) Die Stellung der Gebäude zueinander und zu den Straßen und

Plätzen muß sich an der gewachsenen Struktur orientieren.

8 5 - Bauflucht

(1) In Straßenzügen, in welchen Straßenrandbebauung vor-

herrscht,ist dies auch bei Neubauten beizubehalten. Von der

Straßenrandbebauung kann abgewichen werden, wenn dies auf-

grund der topographischen Gegebenheiten oder verkehrstechni-

scher Belange erforderlich ist.
$ 6- Gebäudehöhe; Geschossigkeit; Geschoßhöhe

(1) Neue Gebäude sollen nicht über die vorhandene Bebauung

herausragen.

(2) Die Traufhöhendifferenz zwischen den Gebäuden darf 1,5 m

nicht überschreiten.

(3) Neue Gebäude müssensich in Geschoßzahl und Geschoßhöhe

der umgebenden Baustruktur anpassen.

87 - Dächer

7.1 Dachform

(1) Die Gestaltung der Dächerhatsich in die gewachsene Dach-

landschaft einzufügen. Flachdächer und flach geneigte Dächer

mit einer Neigung von wenigerals 35° sind nicht zulässig.

Für Garagen und untergeordnete Bauteile sind Neigungen zwi-
schen 20° und 35° zulässig.

Ausnahmsweise können Dachterrassen über dem Erdgeschoß

zugelassen werden, wenn sie sich nach ihrer Gestaltung in die

Umgebungeinfügen und vom öffentlichen Straßenraum oder von

öffentlichen Freiflächen ausnicht sichtbar sind.
(2) Kniestöcke bis zu einer Höhe von 1,00 m können zugelassen

werden, wenn dies im Hinblick auf die höhenmäßige Anpassung
an die Nachbarbebauunggestalterisch unbedenklich ist.
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(3) Bestehendehistorische Mansarddächer sind auch bei Umbau-

maßnahmenin ihrer Form zu erhalten.

7.2 Dacheindeckungen, Materialien

(1) Die Dachflächen sind grundsätzlich mit Schiefer, Kunst-

schiefer oder braunen bzw. rotbraunenbis roten.Ziegeln einzu-

decken. Für untergeordnete Flächen kann die Verwendung von

Kupfer- oder Zinkblech zugelassen werden.

(2) Verwahrungen, Regenrinnen oder Entlüftungsrohre sind in

Kupfer herzustellen oder bei der Verwendung anderer Materia-

lien in unauffälliger Farbe zu streichen.

7.3 Dachaufbauten; Dachflächenfenster

(1) Dachaufbauten sind nur als Dachgauben zulässig. Fledermaus-

gauben oderseitlich abgewalmte Schleppgauben sind unzulässig.

(2) Die Fenster der Dachgauben müssen stehende oder quadrati-

sche Formate haben.

Die Breite der Dachgauben darf einzeln nicht mehr als 1,50 m

oder in der Summe nicht mehr als 1/2 der Gebäudelängebetra-

gen.
Die Lage der Gaubenist auf die Gliederung der Fassade abzu-

stimmen, d.h. die Gauben müssen axial über den Fenstern bzw.

Fensterzwischenräumen angeordnet werden. Der seitliche

Abstand der Dachgauben von Ortgang oder Walm muß minde-

stens die Breite eines Sparrenfeldes betragen.

(3) Die Dächer der Dachaufbauten müssen in das Hauptdachein-

bunden werden. Sie dürfen kein zum Hauptdach gegenläufiges

Gefälle haben. DerFirst darf die Firstlinie des Hauptdachesnicht

überschreiten.

(4) In dem Strukturbereich 1 (Großstraße) sind Dachflächenfen-

ster nur auf den Dachflächen zulässig, die von öffentlichen Ver-

kehrsflächen und/oder von öffentlichen Freiflächen aus nicht

sichtbar sind. Die folgenden Vorschriften gelten entsprechend.

(5) Dachflächenfenster müssen stehende Formate haben und dür-

fen eine Größe von 1,25 m? nicht überschreiten.

Die Dachflächenfenster müssen vom Ortgang oder Walm einen

Abstand von mind. 1,25 m und untereinander einen Abstand von

mind. zwei Sparrenfeldbreiten halten.

Bedampfte und stark spiegelnde Glasflächen sind unzulässig.

(6) Dachgauben und Dachflächenfenster müssen mit ihrer Unter-

kante auf einer Dachfläche die gleiche Höhe halten.

(7) Dacheinschnitte können nur zugelassen werden, wenn sie vom

öffentlichen Straßenraum nicht sichtbar sind und ihre Breite ein-

zeln und in der Summe nicht mehrals 4,0 m beträgt.

7.4 Traufausbildung

(1) Die Dächer der Gebäude sind grundsätzlich mit Überstand
xuszubilden. Bei Sparren und Kehlbalkendächern darf der Über-

stand maximal 0,40 m betragen. Bei Pfettendächern darf der
Überstand maximal 0,75 m betragen.

(2) Die Dachüberstände und Traufausbildungen müssen sich an

der historisch ableitbaren Bauweise orientieren.

7,5 Dachrinnen und Regenfallrohre

Dachrinnen und Regenfallrohre sind sichtbar auszuführen und
farblich der Gestaltung der Fassade anzupassen.

Innentiegende Dachrinnensind nicht zulässig.

88 - Fassade

8.1 Fassadengliederung

(1) Die Gebäudefassadensind horizontal und vertikal zu gliedern.

Die Fassadenbreiten müssen durch vertikale Begrenzungendeut-

lich ablesbar sein.

Größere Fassadenbreiten sind in kleinere Abschnitte zu gliedern,

die den Maßstab der bestehenden Fassadensubstanz,sofern nicht

das gewachsene Bild durch vorangegangene Veränderungen
negativ beeinflußt worden war, aufnehmen.

(2) Die Fenster eines Gebäudes müsseninnerhalb eines Geschos-

ses auf einer Höhe liegen und die gleiche Höhe haben.

(3) Bei traufständigen Gebäuden müssen die Fenster in vertika-

ler Folge axial übereinanderstehen. Bei giebelständigen Gebäu-

den muß die Fassadengliederungin vertikaler Folge symmetrisch

angelegt sein, wobei die Linie vom Firstpunkt senkrecht zur

Straße die Mittelachse markiert.
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(4) Türen und Toresindin ihrer Lage auf die übrigen Öffnungen
(Fenster' abzustimmen.

(5) Bestehendes historisches Fachwerkist zu erhalten. Fachwerk,
das ursprünglich als Sichtfachwerk errichtet wurde, sollte bei
Renovierungenfreigelegt werden.

(6) Bestehende „Mezzaninfenster‘ sind zu erhalten und dürfen
bei Modernisierungs- oder Umbaumaßnahmennicht zugemauert
werden.

8.2 Fassadenmaterialien

(1) Die Gebäudefassadensind grundsätzlich als Putzfassaden aus-

zuführen. Zulässig sind abschnittsweise Verkleidungen mit

Schiefer und Kunstschiefer. Naturstein- und historische Klin-

kerfassaden sind zu erhalten.

(2) Fassadenverkleidungen aus Kunststoff-, Zementfaser oder

Metalipaneelen oder- platten sind unzulässig. Unzulässig ist auch
die Verwendung keramischer Baustoffe sowie aller Fassaden-
verkleidungen, die Naturwerkstoffe imitieren. Des weiteren sind

aufgesetzte oder vorgeblendete Fachwerke unzulässig.

8.3 Sockel
(1) Die Sockelhöhe der Gebäude muß sich der umgebenden
Bebauung anpassen, sofern diese Sockelbereiche nicht nachträg-
lich verändert wurden, Die von außensichtbare Sockelhöhe darf

1,00 m nicht überschreiten bzw. muß sich an der historisch kon-

struktiven Sockelhöhe orientieren.

(2) Die Sockel sind als Sandsteinsockel oder verputzte Sockel

auszuführen.

Die Verwendung von Fliesen, keramischen Werkstoffen, Bitu-

menbahnen oder -schindel, Kunststoff-, Zementfaser- oder Kunst-

stoffplatten sowiealler Verkleidungen,die Naturwerkstoffe imi-
tieren,ist unzulässig.

8.4 Auskragende Elemente

(1) Auskragende Elemente wie Kragplatten sind straßenseitig

nicht zulässig.

8.5 Wärmedämmung

Nachträglich aufgebrachte Wärmedämmungen an Gebäudendür-

fen vorhandene Fassadengliederungen und Schmuckelementein
keiner Weise verdecken oder beeinträchtigen.

8.6 Fenster

(1) Form, Größe und Material der Fenster sind auf die Gesamt-

gestaltung der Fassade abzustimmen.

(2) Zulässig sind nur Fensterformate in hoch-rechteckiger Form

(Höhegrößer als Breite). Quadratische Fenster müssen eine ver-

tikale Sprossengliederung aufweisen. Bei „Mezzaninfenstern“

und kleinen Fenstern (bis 60/60 cm)sind auch quadratische For-

mate zulässig.

(3) Die Fenstersollen vorzugsweise in Holz ausgeführt werden.

Kunststoff- und Alufenster sind zulässig, wennsie in Farbe und
Profilierung Holzfenstern entsprechen.

(4) Fenster mit einer Breite von 1,0. m oder mehr müssen minde-

stens eine senkrechte Teilung haben. Fenster mit einer Höhe von

1,25 m oder mehr müssen zusätzlich mindestens eine waagrech-

te Teilung haben.

Die Fensterteilungen sind grundsätzlich scheibenteilend oder

massiv-scheibenteilend aufgesetzt (mind. 4 cm) auszuführen.

(5) Bedampfte Fensterscheiben bzw. gefärbte Fensterscheiben,

stark spiegelnde Fensterscheiben und Glasbausteine sind unzuläs-

sig. Ausnahmen könnenbeikleinen, untergeordneten Öffnungen,

die nicht vom Straßenraum oder von öffentlichen Freiflächen
sichtbar sind, gemacht werden.

(6) Kellerfenster im Sockelbereich sind in ihrer Form zu erhal-

ten und dürfen nicht zugemauert werden.

8.7 Türen und Tore

(1) Lage und Größe von Türen und Toren ist auf die Gliederung

und die Proportion der Fassade abzustimmen.

(2) Bei Umbauten sind die bestehenden Formate der Tür- und

Toröffnungen wieder zu verwenden.

(3) Haus- und Ladentüren sind vorzugsweise in Holz auszu-

führen. Kunststofftüren sind zulässig, wenn dadurch der Cha-
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rakter des Gebäudes nicht gestört wird. Die Verwendung von

glänzenden,eloxierenden Türenist unzulässig.

Die Verwendung von Glas oder Drahtglasist zulässig. Profilglas

darf nicht verwendet werden, wenn die Tür vom öffentlichen

Straßenraum oder einer öffentlichen Freifläche aus sichtbar ist,

(Punkt 8.6 Abs. 5 gilt entsprechend)

(4) Als Materialien für Garagen- und Hoftore, Werkstattore ist in

den Strukturbereichen 1 und 2 nur Holz in senkrechter oder schrä-

ger Verbretterung zulässig. Im Strukturbereich 3 sind Tore vor-

zugsweise in Holz auszuführen; Kunststofftore sind zulässig,

wenn dadurch der Charakter des Gebäudesnicht gestört wird. Die

Verwendungvon glänzenden, eloxierenden Toren ist unzulässig.

Die abschnittsweise Verwendungyon Glas oder Eisen bzw. Stahl

ist zulässig.

8.8 Schaufenster

(1) Schaufenster sind nur im Erdgeschoß zulässig und in Lage

und Größe sowie in Konstruktion auf die allgemeine Fassaden-

gestaltung und -gliederung abzustimmen. 8 8 Punkt 8.1 Abs. 3

gilt entsprechend.

(2) Schaufenster sind nurals hochrechteckige Elemente zulässig.

Einzelne gleichgroße Schaufenster können zu einer Schaufen-

sterfront addiert werden, wobeidie Aufteilung in Einzelelemen-

in der Fassade klar ablesbar sein muß. "

Der zwischen den einzelnen Fenstern verbleibendePfeilermußmin-

destens 0,25 m breit sein und muß mit der anschließenden Wand

bündig sein. Eckschaufenster ohne Pfeiler sind nicht zulässig.

(3) Schaufenster müssen über der Oberkante des Sockelssitzen.

Tiefersitzende Schaufenster sind nicht zulässig.

(4) Werden Erdgeschoßräume mehrerer Gebäude in ihrer Nut-

zung zusammengefaßt, so ist auch beim Einbau von Schaufen-

stern der Stoß der Gebäude konstruktiv sichtbar zu lassen.

8.9 Fensterläden, Klappläden, Markisen u.ä.

(1) Bei Fassaden, deren Fenster mit Klappläden versehen sind

oder ursprünglich waren, sind die Klappläden beizubehalten oder

bei Erneuerungen anzubringen. Als Material für Klappläden wird

nur Holz zugelassen.

(2) Rolläden sind nur zulässig, wenn die Rolladenkästen in der

Fassade nicht sichtbar sind. Dies gilt auch für Jalousien, Jalou-

setten und Rollos entsprechend.

(3) Markisen müssen in ihrer Breite der Breite der einzelnen

Schaufenster entsprechen. Sie dürfen Details der Fassadenglie-

derung nicht überdecken. Glänzende Materialien und grelle Far-

en sind unzulässig.

(4) Jalousien, Rollos u. ä. müssen in der Farbe mit der Farbge-

staltung der Fassade harmonieren.

$9 - Außentreppen

(1) Treppenstufen an Hauseingängen sowie andere von öffentli-

chen Straßen und Plätzen sichtbare Treppen sind in natürlichen

Werkstoffen auszuführen. Waschbeton oder polierte, glänzende

Materialien sind nicht zulässig.

(2) Historische Außentreppen müssen bei Renovierungenin ihrer

ursprünglichen Form erhalten bleiben.

810 - Einfriedungen

(1) Straßenseitige Grundstückseinfriedungen sind als verputzte

Mauern, Sichtmauerwerk oder Zäune aus Holz mit senkrechter

oder diagonaler Lattung, Eisen oder Stahl auszuführen. Zulässig

sind ebenfalls Einfriedungen in Form von Hecken. Einfriedun-

gen aus Waschbeton oder Drahtzäunensind unzulässig.

(2) Die noch vorhandenenTeile der historischen Stadtmauer sind

zu erhalten bzw. wieder freizulegen.

& 11- Werbeanlagen

(1) Werbeanlagen sind so auszubilden, daß sie sich in Größe,

Form, Anordnung, Werkstoff und Farbe den Bauwerken unter-

ordnen und sich in die Umgebung einfügen.

(2) Bauteile wie Erker, Gesimse, Tore, Pfeiler, Gewände oder

sonstige Schmuckelemente dürfen durch Werbeanlagen nicht ver-

deckt werden. Das notwendige Straßenraumprofil darf nicht

beeinträchtigt werden.
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(3) Werbeanlagensind grundsätzlich nur an der Stätte der Leistung

und auf der der Geschäftsstraße zugewandten Seite der Gebäude

zulässig. Pro Leistungsanbieterist nur eine Werbeanlage zulässig.

Ausnahmen können bei Eckgebäuden gemacht werden.

(4) Waagerechte Werbeanlagen schließen senkrechte Werbean-

lagen aus und umgekehrt. Als Ausleger ausgebildete Werbean-

lagen bleiben von der Vorschrift des Satzes 1 unberührt.

(5) Die Gesamtlänge waagerechter Werbeanlagen darf 2/3 der

Länge der Gebäudefront nicht überschreiten. Bei mehreren Wer-

beanlagengilt dies für die Gesamtabwicklungaller Anlagen.

Die Tiefe der Werbeanlage darf nicht mehr als 0,20 m und die

Höhe nicht mehr als 0,60 m betragen. Die Oberkante der Wer-

beanlagen darf nur bis zur Oberkante der Fensterbrüstung des1.

Obergeschossesreichen.

Im Rahmen der Vorschriften des Abs, 1 sind insbesondere zulässig:

—  aufdie Fassade farblich zurückhaltend gemalte Schriftzüge

—  hinterleuchtete Holzschrifttafeln

— massive, nicht durchscheinende Einzelbuchstaben, die von
der Wand abgesetzt sind

—  bemalte Tafeln

——  eigenbeleuchtete Einzelbuchstaben, Schriftzüge

Unzulässigsind:

—  bandartige Leuchtwerbekästen und Leuchtkastenbuchstaben

—  Großflächenwerbungals selbstleuchtende Werbeträger

—  Werbeanlagen mit Blinklichtern, wechseindem oder beweg-
tem Licht oder laufende Schriftbänder

—  serienmäßige Werbeanlagen,die sich nicht in die Umge-

bung einfügen

—  Außenleuchten als Fassadenschmuckelemente zu Werbe-

zwecken.

(6) Die Höhe von senkrechten Werbeanlagen darf maximal 1,50

m,ihre Breite maximal 0,40 m betragen.Ihre Oberkante darf nıcht

höherals die halbe Höhe des ersten Obergeschoßfensters reichen.

(Die Vorschriften des Abs. 5 Satz 5 und 6 geltend entsprechend.)

(7) Werden Werbeanlagen als Ausleger angebracht, dürfen die-

se, ausschließlich ihrer Befestigung, nicht mehrals 1,0 m aus-

kragen. Die Gesamthöhedarf nicht mehrals 1,50m betragen. Die

. Oberkante darf nicht höherals die halbe Höhe des ersten Ober-

geschoßfensters reichen.
Zulässig sind insbesondere:

—  schmiedeeiserne Ausleger mit dazupassenden Schildern und
Symbolen

—  Ausleger aus Stahl mit passenden Schildern oder Tafeln

—  Flachtransparente

Unzulässig sind:
-—  selbstleuchtende Volltransparente bzw. Leuchtwerbekasten,

auch als Einzelbuchstaben

—  Werbeanlagen mit wechselndem oder bewegtem Licht

—  serienmäßige Werbeanlagen, die sich nicht in die Umge-

bung einfügen.

(8) Werbeanlagen anfreistehenden, geschlossenen Hauswänden

dürfen nicht mehr als 5 % der sichtbaren Wandfläche überdecken.
Die Abs. 4 und 5 gelten entsprechend.

(9) Werbeanlagen an Schaufenstern sind nur zulässig, wennsie in

der Art vonfiligranen Schriftzügen oder Ensembles auf das Glas

gemalt oder geklebt werden. Ihre Gesamtgröße darf nicht mehr

als 10 % der Glasfläche des jeweiligen Schaufensters betragen.

Unzulässig sind bandartige Reklamebänder oderFolien,die einen

Rahmen um das Schaufenster bilden, sowie hinter der Glasfläche

angebrachte Leuchtreklamen mit wechselndem oder bewegtem

Licht. An den Fenstern der Obergeschosse sind Werbeanlagen
nicht zulässig.

Im Erdgeschoß sind Ankündigungen von sogenannter Tageswa-

re bis zu einer Größe von 25 % der Glasflächederjeweiligen Fen-

ster zulässig.

(10) Werbeanlagensind ständig in ordentlichen Zustand zu halten.

Kommtder Inhaber der Werbeanlage dieser Verpflichtung nicht

nach, kann die Beseitigung der Werbeanlage verlangt werden.





Amtsblatt Sobernheim Nr. 33

& 12 - Automaten

(1) Automaten sind nur in Hauseingängen und Passagen zulässig.

(2} Automaten sind ausnahmsweise an den Straßenfronten zuläs-
sig, wenn sie nicht größer als 0,8 m? sind.
$ 13 - Antennen / Solaranlagen

(1) Antennen sind unter Dach anzubringen. Für jedes Gebäude

darf nur eine Antenne errichtet werden.

Ausnahmsweise können Antennen sichtbar über Dach angeord-

net werden, wenn auf andere Art und Weise kein ausreichender

Empfang gewährleistet werden kann. Der Nachweis darüberist
vom Antragsteller zu erbringen.

(2) Parabolspiegel-/bzw. Satellitenempfangsantennen dürfen nur

an Wohngebäudenbefestigt werden. Pro Gebäude ist höchstens
eine dieser Antennen zulässig.

$ 14 - Genehmigungspflichtige und genehmigungsfreie Bau-
vorhaben

(1) Bei allen genehmigungsbedürftigen Vorhaben nach $ 60

LBauO undallen anderen Anlagen,die in den Geltungsbereich

dieser Satzungfallen, sind zur Genehmigung Unterlagen erfor-

derlich, aus denen klar ersichtlich ist, ob das Vorhaben den Vor-

schriften dieser Satzung entspricht. Es muß insbesondere mög-

lich sein, anhand der Unterlagen zu prüfen, ob sich das Vorha-
ben in die Umgebungeinfügt.

(2) In den Planunterlagenist die Nachbarbebauung maßstabsge-

‚echt darzustellen. Bei Umbauten vorhandener baulicher Anla-

gen muß der Bestand durch ein genaues Aufmaß belegt werden.
Den Unterlagen ist eine Fotographie des Bestandes beizufügen.

In der Baubeschreibung müssen Angaben zu Material und Farb-

gestaltung gemacht werden.

(3) Für alle Werbeanlagen sind die erforderlichen Antragsunter-

lagen durch eine Fassadenbezeichnung M 1 : 100 mit Eintragung

aller vorhandenen und geplanten Werbeanlagen zu ergänzen.

& 15 - Denkmalschutz

(1) Bestimmungendes Denkmalschutzes werden durch diese Sat-

zung nicht berührt.
8% 16 - Ausnahmen und Befreiungen

(1) Für Ausnahmen und Befreiungen gilt der $ 67 LBauO sinn-

gemäß.
(2) Ausnahmen und Befreiungen könnennurerteilt werden, wenn

durch diese Abweichungen der historische Charakter, die künst-
lerische Eigenart und die städtebauliche Bedeutung des Gebäu-
des, der Straßen- und Platzbilder und das Stadtkerngefüge nicht
beeinträchtigt werden.
$ 17 - Ordnungswidrigkeiten

(1) Wervorsätzlich oder fahrlässig den BestimmungendieserSat-

zung oder einer aufgrund dieser Satzung ergangenen Anordnung
zuwiderhandelt, kann gem. $ 87 Abs. 2 LBauO miteiner Geld-

buße bis zu 20.000,00 DM belegt werden. Grundlage für die Höhe
der Geldbuße ist die Bedeutung der Ordnungswidrigkeit.

(2) Nach $ 87 Abs.7 ist die zuständige Verwaltungsbehörde im
Sinne des $ 36 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über Ordnungswidrig-
keiten die untere Bauaufsichtsbehörde.

& 18 - Inkrafttreten

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer öffentlichen Bekanntma-
chungin Kraft.

Die Satzung mit Erläuterungen und Abbildungenliegt ab sofort
zu jedermanns Einsicht bei der Verbandsgemeindeverwaltung

Sobernheim, Marktplatz 11, 55566 Sobernheim, Zimmer28, aus.

Ausfertigung
Die Satzung wird hiermit ausgefertigt.

iV.: Blümel
Sobernheim, 25.07.1995 1. Stadtbeigeordneter
U. Hinwei

Aufdie Rechtsfolgen des $ 24 Abs. 6 der Gemeindeordnungfür
Rheinland-Pfalz (GemO) wird ebenfalls wie folgt hingewiesen:
Satzungen, die unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvor-
schriften dieses Gesetzes oder auf Grund dieses Gesetzes zustan-
de gekommensind, gelten ein Jahr nach der Bekanntmachungals
von Anfang an gültig zustande gekommen.Dies gilt nicht, wenn

17.08.1995

1. die Bestimmungen über die Öffentlichkeit der Sitzung,die
Genehmigung, die Ausfertigung oder die Bekanntmachung
der Satzung verletzt worden sind, oder

2. vor Ablauf der in Satz I genannten Frist die Aufsichts-
behörde den Beschluß beanstandet oder jemand die Verlet-
zung der Verfahrens- oder Formvorschriften gegenüber der
Gemeindeverwaltung unter Bezeichnung des Sachverhalts,
der die Verletzung begründen soll, schriftlich geltend
gemachthat.

Hat jemand eine Verletzung nach Satz 2 Nr. 2 geltend gemacht,
so kann auch nach Ablauf der in Satz ] genannten Frist jeder-
mann diese Verletzung gegenüber der Stadt Sobernheim / der
Verbandsgemeindeverwaltung Sobernheim geltend machen.
Verbandsgemeindeverwaltung Sobernheim LWV.: Kehl
Sobernheim, 23.07.1995 Beigeordneter

Innenstadtfest am 02. und 03.09.1995
Im Rahmen des Innenstadifestes 1995 finden sonntags unter Lei-
tung des SC Sobernheim von 16.00 bis 16.30 Uhr die offenen
Stadtmeisterschaften im Tauziehen statt. Erstmals ist vorgese-
hen, auch Damen- oder Jugendmannschaften zuzulassen. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt, wodurch auch die Sicherheit der
Teilnehmer gewährleistetist. Alle Vereine und Gruppender Stadt
sind aufgerufen, sich an den offenen Stadtmeisterschaften zu
beteiligen. Die Sieger erhalten den Wanderpreis der Stadt. Fer-
ner werden Geldpreise zur Förderung der Jugendarbeit durch die
Stadt zur Verfügung gestellt.
Meldungenfür die Teilnahme an Werner Weingarth, Igelsbach-
straße. Meldeschlußist der 25.08.1995.

Freiwillige Feuerwehr Sobernheim
Am Samstag, 19.08.1995, und Sonntag, 20.08.1995, findet in
Lauschied der Verbandsgemeinde - Feuerwehrtagstatt.
Um zahlreiche Teilnahme wird gebeten.

Die Wehrführung

 

Staudernheim
 

Vertretung des Ortsbürgermeisters
Bis 17.08.1995 übernimmt weiterhin der 1. Ortsbeigeordnete Wil-
helm Ott die Vertretung.
Ab 18.08.1995 vertritt der 2. Ortsbeigeordnete, Gerhard Schul-
te, Telefon: 06751/5580, den Ortsbürgermeister bis auf weiteres.

Staudernheim, 10.08.95 Wilhelm Ott, I. Ortsbeigeordneter

 

Weiler

Forstbetriebsgemeinschaft (FBG) Weiler
Die Niederschrift über die Mitgliederversammlung derFBG Wei-
ler am Mittwoch, 19.07.1995, kann in der Zeit vom 16.08. bis
26.08.1995 an Werktagen jeweils von 19.00 bis 20.00 Uhr beim
Vorsitzenden Erhard Lauf, Hauptstraße, eingesehen werden.

Sammelbehälter für Altbatterien
Da der Behälter für Altbatterien (aus Radios, Walkmen, Casset-
tenrecordern,Spielgeräten, Taschenlampenu.a.), der in der Bus-
haltestelle aufgestellt war, auch als Abfallbehälter zweckent-
fremdet wurde,hatte die Kreisverwaltung ihn entfernen lassen -
z. T. waren die Batterien nicht mehr recycelbar und mußten als
Sondermüll entsorgt werden.
Mit dem Amtfür Abfallwirtschaft konnte jetzt eine Einigung
dahingehenderzielt werden, daß ein neuer Versuch an einem
anderen überdachten Standplatz gestartet wird:
„Pausenhalle“ des Gemeindehauses, Idarstraße 13,

Für die Wiederverwertung von Alıbatterien ist es erforderlich,
daß keine „Fremdstoffe"“in den Sammelbehälter eingefüllt wer-
den. Helfen Sie bitte mit, daß unsere Umwelt durch eine sachge-
rechte Entsorgung geschont wird!

Gerhard Schmidt, Ortsbürgermeister
-




